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Deutschlands Wende und Auserstehung
Skern des Seiles

Voo klckgsr  6 rlieber
„Denn fie find selber auferstanden."

Dieses Wort steht im Oster -Spaziergang in
Goethes ..Faust " . Es umfaßt in erweiterter
Bedeutung auch den Urgrund des gesteiger¬
ten Glücksgefühles , mit dem wir seit der
Neugeburt des Deutschen Reiches und Volkes
die Feste der Jahreszeiten innerlich mit¬
erleben . In den Hochgesang des erwachenden
Lebens in der Natur , des Sichtbar - und Hör¬
barwerdens der unerschöpflichen Kräfte , die
in der winterlichen Erstarrung gefesselt schlie-
ien klingt heute als heiligender und erhöhen¬
der Grundton der heldische Sang von der
Neugebnrt des deutschen Volkes und Reiches.

Feste find nicht nur Tage der Freude , die
herausgehoben find aus dem Gleichmaß der
Wochen und Monde , sondern vor allem Tage
der Festigung , der Rechenschaft fordernden
Rückschau und tatwilligen Vorschau , des Be¬
wußtwerdens und der Durchgeistigung des
Lebens.

Es wäre ein zu billiger Dank für das Neu-
werden , das wir seit dem Jahre 1933 aus
allen Gebieten deS Lebens beobachten dürfen,
wenn es sich in einer Verherrlichung besten
erschöpfen wollte , was sich rein äußerlich und
allen sichtbar darbietet . Zu billig , weil es
nur einen  Dank für die schöpferische
Führerta , geben kann : nicht müßig gerne-
ßend am Rande des Stromes stehen zu blei¬
ben. sondern 'elbst Welle , selbst
Strom zu sein.

Dieses mächtige Lebcnsgefühl . diese glück-
hafte Gewißheit , nicht träger , verschlammen¬
der Terch zu sein, sondern flutender Strom,
konnte im deutschen Volk vor der großen
Wende nicht aufkommen . denn die Quelle
war verschüttet und überdeckt vom Schutt
einer laulen und kleinen Zeit , welche nicht
kähia war einen großen Gedanken zu denken,
geschweige denn Tat werden zu lasten.

Das L»berrsgefühl . das uns heute wieder
geschenkt ist entspring ! aus jener tragischen
Spannirna zwischen Leben und Tod . Licht
und Dunkel , weiblicher und männlicher
Wesenheit die all das hervorbrachte , was
wir im tiefsten Sinne als deutsch bezeichnen
und erleben . Völkisches Leben und völkische
Verjüngung gibt eS nur dort , wo starke
polare Spannungen  vorhanden sind,
wo wir nicht ein Parafitenglück suchen, das
dem Schmerz arrsweicht , sondern nur das als
Glück anerkennen , was wir kämpfend und
leidooll erringen.

Das Glück eines Volkes zu wollen , das
heißr nicht n»r ikun das satte Behagen befrie¬
digter Lebensbedürfnisse zu schenken, son¬
dern heißt vor allem ihm Aufgaben zu
stellen,  an denen es über sich selbst hin¬
auswachsen und leine tiefsten Kräfte entbin¬
den kann . Wer das vermag , der ist wahr¬
hafter Führer feines Volkes und darf der
»nerickiütterlickien Gefolgschaft der Besten.
Treuesten und Lebendigsten seines Volkes
stets gewiß lein.

Führer und Volk,  das ist die Quelle
ewiger Erneuerung und Verjüngung die stch
»ns wieder ausgetan hat . Hüten wir ste. daß
fte rein und lauter bleibe. Hüten wir uns
daß mir die lebendige Spannung , welche
zwischen dielen beiden Polen starken völ¬
kischen Lebens bestehen muß , nicht verflachen
und durch mangelnde Ehrfurcht herabziehen
lasten.

Der Wille zur Volksgemeinschaft dark stch
nicht damit begnügen , dünkelhafte , also er¬
starrte lebenshemmende Klassen- und Kasten-
lchranken zu zerbrechen und die willens-
mäßige Einheit da? gleichheitlich Ausae-
richtelsein des Volke« auf ein gemeinsames
Ziel hin zu fördern — er muß zu gleicher
Zeit innerhalb diese « Eins -SeiuS
die Polarität,  die lebenzeugende Span¬
nung bejahen.

Aus rwei welsntlicken Grundkräften bildet

sich lebendige ? Volk: aus dem mütterlichen,
weiblichen Element des Beharrenden , des
Angeborenen , des Volkstümlichen , das im
Gegenwärtigen das Vergangene erfüllt steht
und aus dem väterlich -männlichen Feuergeist,
der als Genius des Vaterländischen Zukünf¬
tiges ins Gegenwärtige reißt und so das
Beharrende vor träger Erstarrung bewahrt,
das Erdhaft -Ruhende mit flammender Be-
wegtheit durchblutet und es zum Sinnbild
deS großen , schöpferischen Rhyth¬
mus  umgestaltet , den der nordische Mensch
vor allem als das göttliche Gesetz seiner
Weltordnung erlebt.

Wenn wir die großen Genien unseres Va¬
terlandes : Ekkehard. Goethe , Kant . Hölderlin.
Nietzsche, die unsere Propheten und Seher
find, lebendig machen wollen , so kann das
nicht dadurch geschehen, daß wir ste popu-
larisierend verflachen . Diese großen Geister
werden nur dann zu ewigen Quellen der
Erneuerung , wenn man ste immer aufs Neue
erobert und erkämpft . Dem Strom , der in
der Mitte am tiefsten und mächtigsten
flutet , vermählt man stch nicht dadurch , daß

inan gefahrlos und gemächlich im seichten
Ufersand watet , wo Erde und Feuchtes stch
vermischen, sondern nur dann , wenn man
sich kühn, wagend und kämpfend in seine
Mitte wirft und sich dort von den strömen¬
den Kräften der Tiefe und der mitreißenden
Bewegung erfüllen läßt.

Auf solche Weise bildet sich echte Ge¬
meinschaft.  die nie im satten und fla¬
chen Behagen , sondern nur kämpfend und
ringend gewonnen werden kann . Auf solche
Weise geschieht die ewige Verjüngung und
Erneuerung völkischen Lebens . Wir Deutsche,
die nur langsam und schwer in Bewegung
geraten und die nur zu leicht wieder dem
Gesetz der trägen Erstarrung im Nur -Volks-
tümlichen verfallen , haben nach dem gewal¬
tigen Impuls der deutschen Revolution mehr
denn je die Verpflichtung , auch im Geistigen
Ernst zu machen und das Bewegungsstarke.
Mitreißende und Verwandlungsmächtige un¬
serer großen Geister aufzusuchen . Ehr¬
furcht und heldische Bereitschaft
mögen uns als würdige Streitgenosten aus
diesem Weg begleiten.

SaS neue Werden
Zum Geburtstag des Führers.

„Das , was Hitler schon geschaffen hat , als
sein eigenstes Werk, ist bereits ein Gewaltiges,
was nicht sobald hinschwinden wird . Dieser
Mann hat gewirkt wie ein Gottessegen , die
Herzen aufrichtend , die Augen auf klar erblickte
Ziele öffnend, die Gemüter erheiternd , die
Fähigkeit zu Liebe und Entrüstung entfachend,
den Mut und die Entschlossenheit stählend.
Aber wir haben ihn noch bitter notwendig:
Gott , der ihn uns geschenkt hat , möge ihn uns
noch viele Jahre bewahren , zum Segen für das
deutsche Vaterland !"

Diese Zeilen sind keine Gedurtstagshymnen
von heute , keine mehr oder minder untertänige
Verbeugungen vor dem Führer und Reichs¬
kanzler des deutschen Volkes. Sie wurden ge¬
schrieben, ehe Adolf Hitlers Stern aufging am
Himmel der deutschen Geschichte. Houston Ste¬
wart Chamberlain,  der Seher und Pro¬
phet des Dritten Reiches, schrieb sie am
20. April des Jahres 1924; obwohl damals die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
zerschmettert am Boden lag ; obwohl soeben der
unglückselige 9. November 1923 ins Land ge¬
gangen war.

Houston Stewart Eham derlei , ist inzwischen
dahingegangen . Er hat den Tag der erwachen¬
den Nation nicht mehr miterlebt . Aber er hat
mit allen Fibern seines heißen Herzens ge-
wußt , daß nicht nur eine politische  Wende
im Werden war , daß nicht nur wirtschaft¬
lich derUmbruch  kommen werde , sondern
daß vor allem eine neue W e l t a n s cha u u ng
heranwuchs , daß die Synthese zwischen Natio¬
nalismus und Sozialismus einst das ganze
Kulturleben der Nation , das ganze Denken und
Fühlen deS Deutschtums umfangen werde.

Adolf Hitler wurde von der Schöpfung dazu
ausersehen , Bannerträger und Künder dieser
neuen Weltanschauung zu sein, die schon längst
im deutschen Menschen sich vorbereitete . Er
war es, der den gärenden Wein zur Reife
brachte, der ihn in Schläuche goß. Er war es,
de. das hohe Stahlgerüst eines neuen kultur¬
politischen Gebäudes aufrichtete , das in Gegen-
wart und Zukunft mit dem Beton des Inhaltes
ur erfüllen ist und fein wird . Denn diese neue
Weltanschauung wird nicht in einem Stück ar-
boren . Sie ist nicht fertig in dem Augenblick,
in dem man ihr Dasein ahnt und erkennt . A,
ihr werden Generationen bauen . Die Zeit , iu
der wir als Zeugen des ungeheuren Geschehen!'-
leben, wird Stein auf Stein legen ; es werde,
tüchtige Steinmetzen und Architekten des Gei-
stes erforderlich sein, um einst ein großes Erbe
zu erhalten und auszubauen.

„Der Nationalsozialismus, " so sagte de,
Führer in seiner Rede auf der Kulturtagung
der NSDAP , während des Reichsparteitages
1933, „ist eine Weltanschauung . Weltanschau¬
ungen aber sehen in der Erreichung de. politi¬
schen Macht nur die Voraussetzung für den
Beginn der Erfüllung ihrer eigentlichen Mis-
ston. Schon im Wort „Weltanschauung " liegt
die feierliche Proklamation des Entschlusses,
allen Handlungen eine bestimmte Ausgang «,
auffassung und damit sichtbare Tendenz zu-
grunde zu legen. Eine ,olche Auffassung kann
richtig oder falsch sein: sie ist der Ausgangs¬
punkt für die Stellungnahme zu allen Erschei¬
nungen und Vorgängen des Lebens und damit
ein bindendes und verpflichtendes Gesetz für
jedes Wirken ."

Es ist nicht allen Volksgenossen im Trubel
der äußerlichen Geschehnisse, im Angesicht der
politischen und wirtschaftuchen Tatsachen klar
geworden , daß mit dieser Formulierung ganz
eindeutig der Anspruch auf Totalität der nativ-
nalsozialistischen Weltanschauung zum obersten
Grundsatz allen  Geschehens im Dritten
Reiche aufgestellt worden ist. So sehr in der
jüngsten Vergangenheit durch zahlreiche Wah-
len und sonstige Kundgebungen des ganzen
Volkes die Totalität der politischen  Orga¬
nisationen und Ideen anerkanut und auioezeigt
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Adolf Hitler, der Führer des deutschen Volkes , der Schöpfer unserer völkische«
Einheit, begeht am heutigen Tag seinen 46. Geburtstag.

Wie in den Jahren blutigsten Terrors und härtester Verfolgung ist unS Naüo-
nalsozialifien der Geburtstag des Führers auch heute ein Tag der Selbstbesinnung
und der Sammlung neuer Kraft. Mit uns empfindet heute die ganze Nation in
voller Stärke und tiefer Dankbarkeit das gütige Watten der Vorsehung, die Adolf
Hitler mit der Tatkraft begnadete, durch die das große Werk der Neuwerdung
Deutschlands verwirklicht wurde. Das , wofür der Führer unerbittlich kämpfte, ward«
Tat,  die in ihren Auswirkungen schon heute der Welt ein neues Gesicht za geben
beginnt. Deutschland selbst wurde eine verschworene Gemeinschaft kämpferisch«
Menschen.

Die Basis für dieses gewaltige Geschehen bleibt das opfernd« Vorbild eines
Mannes und einer Persönlichkät : Ado lf HiklerS!  Noch ist das deutsche Volk
erst im Begriff , stchgeistigzu  erneuern. Ab« wir werden nach dem Vorbild des
Führers mit aller Kraft und in fanatischem Glauben um jede einzelne Volksseele
ringen. Die Geschlossenheitdieses unseres Wollens zu erhalten, zu erhöhen und fie
immer aufs neue zu beweise», ist unsere heilige Pflicht ! Erst der ist Nationalsozia¬
list. dem Wolf Hitlers Persönlichkeit und Wollen rum Erlebnis wurde.



Worden ist, so sehr sind große Teile der Nation
auch heute noch in Bindungen an eine falsch
verstandene Tradition , oder — besser gesagt —
ar> eine schlecht und fehlerhaft begriffene Ver-
gangenheit verstrickt; ein Zustand , der sich aus
menschlichem Beharrungsvermögen und aus
menschlicher Unzulänglichkeit erklärt.

„WaS aber " — so formulierte der Führer
die daraus entstehenden Probleme — „den da¬
zu nicht Geborenen dann an innerem Ver¬
ständnis fehlt, was sie an Herz und Seele nie
zu fasten vermögen, das muß durch bewußte
Erziehung sie zum mindesten in scheuen Respekt
versetzen. Im übrigen mästen sie ja nur ler¬
nen, diese Lebensäußerungen der einen Seite
ihres Volkes genau so anzuerkennen , wie die
änderen sich auch mit ihrer Mentalität abfinden
wußten.

Ueber den Nadmen des rein TechnischenHin¬
dus ist schon vor der Machtergreifung — in
ungeheuer verstärktem Maße natürlich aber seit
dem 30, Januar ' 933 — der Grundstein gelegi
worden für die Ganzheit SeS neuen Geistes-
dcbäudes, das nach dem Willen seines Schöp-
t >r« das Zentrum des Denticktunu als Raste
und Kullureinheil werden soll. Alle geschicht¬
lich feststellbaren Weltanschauungen sind nur
verständlich in ihrer Verbindung mit den
Lebenszwecken und der Lebensauffassung be-
stimmter Rasten. Auf keinen Fall aber kann
ein Volk, das sich aus verschiedenen Rassen¬
kernen zusammensetzt (wie das deutsched. Red.)
sein Leben in den wichtigsten Belangen auf die
Dauer von zwei oder drei Auffassungen zu
gleicher Zeit bestimmen lasten und nach ihnen
anfbauen Dies führt zwangsläufig *rüher oder
später zur Auflösung einer solchen widernatür-
lichen Vereinigung . Soll dies daher vermieden
werden, dann ist entscheidend, welcher rassische
Bestandteil sich Lurch sein Wesen weltanschau¬
lich durchzusetzen vermag ." (Adolf Hitler , Sep-
tember 1933) .

Voücsgemernsckast: ckas IieM 6 emeinsckast
rilen rvrr/cenckbn ändert, cka« l-erM Llrn/rerk allen
Lsbenzrnteressen, <ias lrer'M l/ebenrarnckuns von
privatem Lüngentum rinkl gevvenlcsclla/tlrcd-meeka-
nrsck onAanr'srenken Masse, clas /rer'M ck'e unbe¬
dingte t-lercdung von Lrnselsc/rrclcsaiunct Sta¬
tion, von / nckirnckuurn uncl l ôllc. Ackotf Kitter.

„Der Nationalsozialismus bekennt sich zu
einer heroischenLehrederWertung
desBlutes . derRasseundderPer-
sönlichkeit,  sowie der ewigen Auslese-
aesetzc und tritt damit bewußt in unüberbrück¬
bare Gegensätze zur Weltanschauung der pazi-
fistisch-internationalen Demokratie und ihren
Auswirkungen . Wenn die nationalsozialistische
Mission ihre innere Berechtigung erhalten soll,
dann wird sie den deutschen Menschen aus der
Tiefe einer nur materialistischen Lebensauf¬
fassung herausheben mästen in die Höhe einer
würdigen Vertretung dessen» was wir unter
dem Begriff „Menschen" verstehen sollen. Denn
soll dieser wirklich einer höheren Lebensform
zuzurechnen sein, dann muß er sich selbst vom
Tiere abheben. Wäre er in seinem Streben
immer nur innerhalb der Grenzen der Primi-
tivsten Bedürfniste geblieben, so hätte er sich
nie über die Sphäre des nur Animalischen er-
hoben. Niemals kann man die Kunst vom Men¬
schen trennen . DaS Schlaawort , daß gerade sie
international sei, ist hohl und dumm . Wenn
man schon andere Sektionen des Lebens noch
irgendwie durch Erziehung angelernt erhalten
kann , zur Kunst muß man geboren sein."

„Nur ans Vergangenem und Geqenwärti-
gern zugleich baut sich die Zukunft aus . So wie
der Nationalsozialismus in Deutschland die
Erfüllung zahlreicher seherischer Ahnungen und
tatsächlicher wissenschaftlicher Erkenntnisse ist.
so wurde auch unbewußt die Vorarbeit geleistet
für eine neue künstlerische Renaissance des ari¬
schen Menschen. Indem wir überzeugt sind vom
inneren Werte des deutschen Volkes, wollen
wir dafür sorgen, daß es durch seine politische
und staatliche Führung Geleaenheit erhält , die¬
sen seinen Wert auch unter Beweis zu stellen."

Diese kulturpolitischen Bekenntnisse des Füh¬
rers , die wir aus verschiedensten Redewendun¬
gen und Darlegungen sinngemäß vereinigten,
geben uns zu seinem Geburtstage am 30, April
Gelegenheit und Ansporn , das weitere Hitler¬
wort zu unserem Programm zu erheben:

„Mögen sich die deutschen Künstler ihrerseits
der Aufgabe bewußt sein, die ihnen die Nation
überträgt . Da Torheit und Unrecht die Welt
zu beherrschen scheinen, rufen wir sie auf , die
stolzeste Verteidigung des deutschen Volkes mit
zu übernehmen durch die deutsche Kunst !"

k

„Mein Kriegskamerad Adolf Hitler"
Ein Srontkamerad des Führers erzählt au» der gemeinsamen Schützengrabenzeit

Pg- Fritz Strauß, ein Kriegskamerad de»
Führers, erzählt nachstehendvon der Zeit, inder er mit Adolf Hitler zusammen im
Schützengraben lag.

In der großen Schlacht an der Somme im
September 1916 wurde Adolf Hitler und sein
Freund , der Gefreite Schmidt , der Maler-
meister in Garching ist, verwundet . Ick- wurde
damals für beide abkommandiert zum Regi¬
mentsstab . Da sah ich zum erstenmal
Adolf Hitler,  und zwar in einem Keller.
Er saß blutig und mit zerfetzten Hosen auf
einem Balken mit seinem Freund Schmidt und
wartete auf den Abtransport.

Wir hatten ziemlich starke Verluste bei dieser
Schlacht und wurden nach 14 Tagen heraus-
aezoqen. Unsere Kompanien waren auf 25 bis
30 Mann zusammengeschmolzen. Adolf Hit¬
ler  kam ins Lazarett . Nach seiner Genesung
hat er unserem damaligen Regimentsadjutan¬
ten Wiedemann geschrieben, er möchte wieder
zum Regiment zurückkehren. Daraufhin hat ihn
das Regiment wieder angefordert . Er kam an¬
fangs März wieder zu uns Von da ab waren
wir dann immer zusammen . Das war 1917.

gesagt und dann oft mit den Worten geschlossen
„. . . . das ist doch ganz bums !" (ganz Wurscht
war damit gemeint ! und von da an hat Adolf
Hitler mich immer „Bums " geheißen.

Adolf Hitler ging während seiner Kriegs-
dienstzeit auch einige Male in Urlaub  und
zwar fuhr er dann nach Berlin.  Er besuchte
dort die Museen und Bibliotheken
umbesonLersGelckiicb *ezu lernen
Dann ist er immer mrt frohem Mut vom Ur-
laub zurückgekommen. Während der Mai-
Offensive lagen wir in der Nähe von Aillette.
In dieser Zeit hat dann Adolf Hi' ler etwas
ganz besonderes geleistet. Er hat als Melde¬
gänger ganz allein 15 Franzosen gefangen ge¬
nommen , die in einem Graben lagen , und durch
eine sehr geschickte Handlung Hitlers haben sich
die Franzosen dann ruch ergeben. Für die Ge¬
fangennahme der 15 Franzosen bekam Adolf
Hitler das Regimentsdiplom.  Kurz
darauf kam eine Anordnung von der österreichi-
schen Regierung , daß sämtliche österreichischen
Staatsangehörigen , die in der deutschen Armee
dienten, in ihre Heimat zurück müssen. Aber
Adolf Hitler war aern bei uns . und unser Reai-

kV ."A"

Der titkrer sls k>ootsol«Iat. Llae veilig bekannte
kennt(46olk Hitler gaor links).

Wir hatten damals viel Zeit und Gelegen¬
heit, uns zu unterhalten . Der eine wußte das,
dem anderen Paßte dies nicht und der war nicht
zufrieden , daß jenes nicht so gegangen ist. Da
hat Adolf Hitler nichts gefügt, hat alle ruhig
reden lasten und erst, wenn jeder gesprochen
hatte , dann fing er an und von den anderen
hat dann keiner mehr ein Wort sprechen kön¬
nen, wenn er ins Temperament gekommen ist
und uns belehrt hat . vnsere Zweifel
wurden uns immer widerlegt!

Auf der Vimy -Höhe durften wir dann auch
unsere erste Weihnackt  zusammen
feiern . Jeder bekam eine Flasche Wein . Hitler
hat seine Flasche nicht getrunken , da er da¬
mals schon Alkoholgegner war.

Nachdem unser Hitler von Hause aus in die-
jen Jahren , wo ich mit ihm zusammen war,
keine Pakete bekommen konnte, habe ich ihm
von meinen Liebesgaben immer etwas abgetre-
ten, oder ich habe ihm meine „gefaßte" Marine-
lade gegeben. Mit oer „gefaßten Marmelade
war er der zufriedenste und glücklichste Mensch
unter uns . Das wollte er aber von mir nicht
umsonst haben, ich konnte regelmäßig seine „ge¬
faßten " Zigarren dafür rauchen

Trotz der schweren Kämpfe und Verluste war
Adolf Hitler aber stets lustig  mit unseren
Kameraden . Wir hatten einen Kameraden , dem
hatte er den Spitznamen „Wackerl" gegeben.
Er war klein und hat immer ein bissel umein¬
ander gewackelt. Der andere war der „Damerl " ,
weil er ein bißchen schwerfällig (damisch) war.
Der nächste hieß „Dickerl" und war ein großer,
starker, junger , prächtiger Mensch. Und fetzt
komm ich. Mir hat Adol> Hitler auch einen
Spitznamen gegeben, ich war der „Bums ", und
zwar aus folgendem Grund . Manche Kamera-
den haben immer etwas zu meckern gehabt. Das
hat mir nicht gepaßt. Ich bir. manchmal dage-
standen, habe den Kameraden meine Meinung

ML
Unser« 8I»»eo kuog, W 8,lr » Prelte-Kttichee-Dicnlt Dr. Lelle-Evslcr
lksäellen 6es äeutsctien kreursr» „Lmcken", >I«r ln ^lersnckriea eingetroksen ist, ksden — 350»o der 2»dl — der Sgzfptiscdeal-arwestisuptstsät einen Lssnek abgestattet, reo sie unser Lllck. bet cker Xokunkt reist

Luknaknie aus einen» Unterstand an <ier tVest-
Presse-Kllschee-Dtenst Dr. Selle-Eoiler

mentsadjutant , Oberleutnant Wiedemann , hat
ihn auch so gern gehabt, daß er gesagt hat : „Hit-
ler , das kommt für dich nicht rn Frage ." Wir
wurden dann bei Cambrai eingesetzt. Hier
waren wir aber nur 5 Tage , weil das Regi¬
ment auch hier ziemlich starke Verluste hatte.
Hier wurde Adolf Hitler für seine Tapferkeit
mit dem E. K. I . ausgezeichnet. Jeden Tag
mußten wir einige Kilometer weiter zurück.
Schließlich kamen wir auf eine Höhe bei Ver-
wick. Hier wurden wir auch wieder in einem
Betonunterstand untergebracht und hier hat
eines Nachts der Feind den ganzen Berg mit
Gargranaten beschossen und unser gesamter
Regiments  st ab,  einschließlich Fern¬
sprecher, Blinker , Meldegänger wurden gas-
krank. Adolf Hitler , der selbst halb erblindet
war , hatte noch einen Kameraden mitgeführt,
der ganz erblindet war . Wir haben uns nun
verabschiedet, dabei haben uns beiden die Trä¬
nen in den Augen gestanden, so gern haben wir
uns gehabt.

Was wird manchmal gefragt , warum Adolf
Hitler nicht befördert worden ist. Adolf Hitler
hat erstens gar nichts darauf gegeben, auch seine
Gefreitenknöpfe hat er meistens nicht getragen.
Zweitens konnte ein Meldegänger beim Regi¬
mentsstab nicht zum Unteroffizier befördert
werden , weil er sonst beim Regimentsstab hätte
ausscheiden müssen. Adolf Hitler hing aber so
mit Leib und Seele an dieser Sache, daß er
lieber Gefreiter blieb.

Wiedersehen mil Kriegskameraden
Der Krieg war zu Ende und jahrelang hörte

ich nichts mehr von Hitler . 1921 kam ein Be-
kannter zu mir nach Lindau und sagte: „Schau
mal her, ich habe hier etwas Neues !" Er zeigte
mir eine Mitgliedskarte von der NSDAP . Ich
schaue nach den Unterschriften und sage: „Das
ist ja Hitler und der Amann , der Feldwebel
vom Regimentsstab ." Kurze Zeit darauf erhielt
ich eine Einladung zur Regiments -Wiede»

in München . Dort habe ich Hitlersehensfeierdann Wiedeann wieder getroffen . Für uns Kameraden,
die er näher gekannt hat , hat er ein Quartier
besorgt. Am Sonntag früh gingen wir in die
Michaelshofkirche und von da ab gingen wir
mit Adolf Hitler , der uns zum Esten eingeladen
hatte , in ein Privatbaus . Da hat jeder ein
Schnitzel, zwei Flaschen Bier und ein paar
Zigarren erhalten . Adolf Hitler selbst hat nicht
geraucht. Nachmittags machten wir einen
Rundgang durch die Stadt . Unter seiner Füh¬
rung selbstverständlich. Wir kamen zufällig
auch an seiner Wohnung vorbei, Thierschstr. 11.
Er hatte ein kleines Zimmer , nicht hervor-
ragend eingerichtet, aber drei Schränke voll
Bücher waren darin . Die Bücher hatte er sich
von seinem Munde abgespart in den Jahren
bis zum Krieg. Am nächsten Tage hörte ich ihn
zum ersten Male in einer Massenversammlung
vor 4000 Menschen sprechen. Dann kam der
unglückselige November 1923. 1924 verbrachte
ick meinen Urlaub im bayerischen Allgau
Adolf Hitler war damals in Landsberg in dzr

Festungshaft . Ich hatte mir vorgenoininen,
Adolf Hitler wahrend meiner Ferien dort zu
besuchen. Ich habe ihm einen Brief geschrieben,
>r möckte veranlasse .' daß ick bn besncken darf.
Ich kam um Ve12 Uhr in La .idsberg an und
ging sofort in die Festung . Dort wurde ich von
Reichswehrsoldaten und Gefängniswärtern
empfangen . Ich wurde zuerst zu einem Regie-
rungsrat geführt , der mich fragte , was ich
möchte. „Ich möchte Adolf Hitler besuchen."
Er holte seinen Zettel her : „Adolf Hitler hat
mich gebeten, Ihnen eine halbe Stunde Sprecd-
zeit zu geben. Kommen Sie heute nachmittag.
Jetzt wird gegessen." Um ^2  Uhr war ich
draußen . Die Wärter haben schon gewußt , was
,ch wollte . Ich wurde zu Adolf Hitlers Zelle
geführt . Ein riesiger Schlüssel sperrte die Tür
auf . „Herr Hitler , hier möchte Sie jemand be-
suchen!" Adolf Hitler zog seinen bekannten
graue » Mantel an und setzte seinen grauen
Hut auf . Förmlich umarmte er mich, so hat es
ihn gefreut , daß ich ihn besucht habe. Dann
wurden wir zusammen in einen großen Saal
geführt . Da setzten wir uns nieder an einen
Tisch. Neben ihm saß der Gefängniswärter.
Wir unterhielten uns . Er durf . - nicht auf alle
Fragen antworten , weil das nicht erlaubt war.
Nach einer halben Stunde sagte ich: „Jetzt
inuß ich gehen!" da sagte der Gefängniswärter:
„Wann geht Ihr Zug -'" „3.17 Uhr !" Da durfte
ich noch eine Stunde dort bleiben.

1926 war Adolf Hitler wieder in Lindau und
hat mich wieder besucht. Im März 1926 bekam
ich dann sein Buch „Mein Kampf " . Der erste
Band in der schönen Ausgabe mit Goldschnitt
trägt seine Widmung : „Meinem lieben Kriegs-
kameraden Fritz Strauß zur Erinnerung an die
gemeinsam verbrachten Jahre an der Front
herzlich zugeeignet. Adolf Hitler . Am 13. 3.1926."

An der Westfront kämpfte ein deutscher Solda
Im grauen Rocke schlicht.
Und wo er ging und was er tat:
Als Meldegänger , im Feuerstreit.
Er träumte von Deutschlands Herrlichkeit.
Er stand und tat seine Pflicht.

Die Waffen zerbrochen ! Novembergrauen
Umnebelt Deutschlands Gesicht.
Blutfeuer schwelen in seinen Gauen
Erfüllt von Not . bedeckt mit Schmach.
Ein Deutschland , das Waffen und Ehre zer¬

brach.
Unsere Heimat — nein — ist das nicht!

Die Waffen zerbrochen ? Wir schmieden sie
neu!

Von der Heimat lasten wir nicht.
Dem heiligen Reiche bleiben wir treu.
Und du marschierst mit und du . Kamerad!
So spricht, so wirbt der graue Soldat.
Getreu der beschworenen Pflicht.

Da wächst das Heer , die braune Armee,
Die Reihen schließen sich dicht.
Wir wenden die Not wir enden das Weh.
Wir fluten — ein Strom , dem keiner gleich
Wir stürmen die Heimat , wir stürmen das

Reich,
Wir bringen dir , Deutschland , das Licht!

Der Führer des Volkes , der Feldsoldat,
Im braunen Rocke schlicht.
Er ist unser guter Kamerad.
Er stand für Deutschland im Pnlverdamps«
Er führte die Fahne im heiligen Kampf,
Hielt 's nur für Soldatenpflicht.

Des Reiches Führer , der Frontsoldat,
Nach Gut und Geld giert er nicht.
Er will keinen Lohn , für das was er tat.
Er fordert nur eines von Weib und von

Mann.
Ein Schurke , wer das nicht beschwören kann:
Jetzt Volk , tu auch du deine

Edgar Grueber.

V
1927 kam er erneut nach Lindau und da hat

er sich in einem Bauernhaus eingemietet . ES
hat ihm dort so gut gefallen , daß er heute noch
hingeht , auch als Reichskanzler.

Am 9. November v. Js . wollte ich Adolf
Hitler in München besuchen. Ich ging in seine
Wohnung Prinzregentenplatz 16. Hitler nahm
mich sofort bei beiden Händen : „Grüß Gottz
Fritz , komm rein ." Wir waren in seinem Stu¬
dierzimmer . Da haben wir uns unterhalten.
Unter anderem hat er auch geäußert : „Meine
schönste Zeit , die ich bis jetzt gehabt habe, war
mit dir ,m Feld ." Als wir uns 10 Minuten
lebhaft unterhalten yatten , sagte ich: „Es ha»
mich gefreut , daß ich dich gesehen und gespro-
chen habe, ich will dich jetzt nicht länger stören,
ich werde jetzt gehen." Er hielt mich aber zu¬
rück: „Bleibe hier ! Ich sage dir schon, wann
du gehen mußt !" Wir tauschten noch einige E»
innerungen an den Krieg aus und hernach ver¬
abschiedete er sich herzlich von mir.

So lernte ich den Führer im Felde und in
seiner Arbeit für die Bewegung kennen und
lieben.

Diesem Manne nachzueifern, muß für unLalk das LedenLM ki». ' *



Oster-Sonnkag, 21. April
Haicnkonzert
Zeitangabe. Wetterbericht
Ofterkonrert tSchallvlatleni
Ehoralblase«
Soiholilch« Morgenfeier
DentschrS Schatzkäftleiu
Chorgeiaug. Ausführung: Kas¬
seler Cborverciniguna.

11.30 Mittagskonzertdes SnrorchesterS
13.00 Ein Volk erzählt
13.18 Mittaaskonzert
14.00 Ktnderstnvde
15.00 „AnS Singspiel und Operett«

von gestern »nd heule**
16.00  Nachmittagskonrerl
18.00 Jugendfunk
18.30 Unterbaltungsmustk
19.00 Das « poftellviel
20.00 Overu-Sestkouzert
92.00 Nachrichtendienst
22.20 Bolksmustk
22.45 Der Svortspieael beS Sonntags
23.00 Tanzmusik
1.00  Funkstille

Oster-Monkag, 22. April
6.35 Hasenkonzert
8.15 Zeitangabe. Wetterbericht
8.20 Gmnnastik
8.40 Bauer . hör zni
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.45 Morgenkonzert

10.45 „Deutsches Volk — DentscheS
Erbe'

11.30 Ein« Ofterkantat«
12.00 Mittagskonzert
ir .oo Kleines Kapitel der Zeit
13.15 ..Sonniges Lebe» — Sonniges

Land . . ."
14.00 Kinderftnnd«
14.30 „Luftige Ofterreike*
15.30 Das Plätzchen au der Sonne
10.00 Nachmittagskonrerl
18.00 „Friihlingskabrt*
18.30 „Es lenzt bereits bedenklich. . <
19.00 Kunterbunte Spielerei
19.30 „Grober Preis von Monaco*
20.00 Lilelott. Ein Singspiel.
22.00 Nachrichtendienst
22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert

Dienstag. 23. April
6.60 Banernsnnk — Wetterbericht
8^0 Ebora« - Morgenivruch
8.15 Gnmnafttk
8L0 Zetlargabe. Wetterbericht
8.85 Gmnnastik
7.00 Frtibkouzert
8.15 Gumnastik
8.35 Schallvlatteneinlase
8.50 Wetterbericht. WaslerstandSmcl-

dungen
S.OO Sendepanse

10.00 Nachrichten
10.15 „Zur Einführung der ABC»

Schützen in die Schule*
10.45 Der junge Händel
11.15 SnnkwerbuugSkonrer« der

Neichsvostreklame
11.45 Wetterbericht—Banernsnnk
i-.uu Mittaaskonzen
18.00 Zetiangade, Nachrichten, Wetter¬

bericht
18.15 MtttagSkouzrrl
>4.15 Sende »»»!«
14.45 Werke für zwei Klavier« z« acht

Hände»
15.15 Blumenstände

15.45 Tierftnnd«
18.00  NachmttlaaSkonrert
18.00  KraazSkicher Sprachunterricht
>4.15 Kurzgelpräch
18  30 . . von Lieb«. Leid und Freud*
19.45 Heitere Moralpauke!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
20.45 Mi« Johann Straub ans Konzert¬

reise»
22.00 .-Zeitangabe. Nachrichten. Wette»

und Sportbericht
22.40 Schwabinger Klänge
23.40 Fröhliche Walzerkläng« an»

Schallplatte«
24.00- 2.00 « achtmustk.

Mittwoch, 24. April
6.00 Banernsnnk — Wetterbericht
8.10 Edoral - Morgenivruch
8.15 E-rmaaftik
8.80 Zeitangabe. Wetterbericht
8.35 Gumnastik
7.00 Frübkonzert
8.15 Gumnastik
8.35 Gemükekoche» für die Kleinste»
8U)0 Wetterbericht, WasierstandS-

meidungcn

9.00 Sendepause
10.00 Nachrichten
10.15 Badisch« Städte
10.45 „Tänze beS deutsche« Rokoko*
11.00 Holländische Komponisten
11.15 Aunkmerduugskvuzer« der

RetchSvoftreklame
11.45 Wetterbericht Bauerntunk
12.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht
18.15 MittagSkoazerl
l4.t5 Sendeoant»
15.00 Surzschriftsport sür die Jugend
15.15 Fritz und Hans fliege« aus de»

MarS
16.00 NachmitiagSkonzert
16.00 Lernt mortenl
18.15 Kurzgelpräch
13.30 Schallplattenkonzert
19.00 „Dauerwelle Rokoko*
20.00 Nachrichtendienst -
20.15 Stund der innacu Nation
2H.45 Ueber die Entstehung und Erst¬

ausführung der „Aida*
20.55 Aida
0.40 Funkstille

Erhalten Sie sich Ihre
Zähne gesund mit

der schäumenden
Sauerstosf-

^ ^ A sie erhält die Zähne
F rein, weitz und blank.

Laäiselrer Hok,

„VIe LrsriISLkUr 5ttn'
nsck der xieicknsmixea Operette, die den xsnren KrddsII
tanren lieü, die in allen 2unxen gesunZen vurds,
jetrt als Hkm - HmkUm - Opsrstks
Lin î susck ewig junger iVlelodien— Leuerwerk des Humors

iViit keiprogrsmm und IVocbenscbsu.
Vorkübrrinxen : Ostersonntag, Mittags 3>/z und Abends 8 °̂ Ukr

Ostermontag, Mittags 3'/, und Abends 8*° 0tir

Ostermontag, 22.April,SportplatzLalwer Hof
Freundschaftsspiele

Phoenix Lodwigshasen-Goumeister Gruppe
Süd-West-Zungliga—Ealwl

Beginn '/,S Uhr
Vorspiel : Alte Herren Mannschaft

Ostermontag-Hotel Löwen-Hirsau

Ls laden ein Anfang 3 Uhr
Musikverein Oer Besitzer: Stotz.

OsivlcÜpim Ostermontag. 22. April , findet
VfMMlM . im Gasthaus zum »Rötzle*

Tanzunterhaltung
statt . Es laden rin

Tanz- und Streich- Der Besitze«:
Kapelle Stammheim. P . Gehring.

> Emptskis lUrciisÎsisrtsgs
I kdeivraim
I iuase Laien
I iuaze « sdaea
! «. «opk, Note! ü/llillliorn

Kinderwllgen
Kaufen Sie gut und billig bei

Hans Schädlich
Bahnhofstraße 8S

SÄmtliekis

wis

kctstunasf. Fabrikattonsfirma stell!

ein ».Berk. v. Haushalt- u. Aussteuer-
Wasche an Private. Biclseit.Koliekttor
»»stenlos. Hoher. ». Teil sokortiaer

Schltehfach 253 Plauen  i ^ Vgtl
Untviekelii , Kiopieren,
VsrxrLüsr»
ltlkrt laLkmllnmsvk und
sauber aus

llrogerie mul kdotoliM
L. veraräorkk

Knopflöcher 2̂
Hohlsaum , Plissee

Ankurbeln 8^ "-«
Friedrich Herzog

InhaberL. Rathgeber

Seschäftsempsehlung
ver verehrlichen Einwohnerschaft von Ealw zur freund¬
lichen Kenntnisnahme, datz ich mein

Bauunternehmen
auf 1. April nach hier verlegt habe und nach wie vor
betreibe. — Empfehle mich für Ausführung von

Vau- unä Maurerarbeiten aller Krt

I. Teiler, Baugeschäst,calw,rel.276

I

I

Vaä ^.relrenrell
Lursaai - LursnIsAvi»

Sonntag I I—12  Okr 8 .^ .Xo» 2ert
V«4—°/«6 Okr kEurlrc»inert

NontkiZ 1l — 12 Okr 8 .^ ..Xonrvrt

V»4 — vkr  IsaLtee

StLckt . L » rvvrv » Iti » i» s

Nurlioiel Unteres vaä
vaäI-IedeareU
u/leaererökknet!

Vas nenerdautv1"errassenrestaurant ist eine Ser
sckönslen Lelivarrivalä-ÜsslstStten.

kiener lostader : L. VLIIlblÜLK.
lelekon 203.

Hotel Germania Baä Liebenzell
vorm . Schlag

Hotel unä Kaffee-Restaurant
während den  Osterfeiertagen

Erstklassige Küche - Eigene Konditorei Neuer Inh . Fr . Sras

rill» NliliWtr
volleMuclüe unü-Leire
von —.50 — 1.10 per piuad
lerpentinerM
lodeliii
Sllnteü unü Sem
MlWiie
klirüMülllier
leppicilkedrimuclilileil-t-.

kugen ürelü
lllv tlllM

Sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

im 2. Stock wird vermietet

-engstettersteige 1
Schön », sonnige

^r,Lc/»e Ces/r/iks/s/'üee/.A/atke
/Vauk>v/s ck/s e/nes ^

sebraoc/ie .-
>Vc,rtc >-Vo >l<s Lreme .

gfovv Ivbe 28
V/o r4c > Volks - Zeile

,18 4s, g .̂ Slocil 25 ^

Sämtliche

W SchSihriirsehlrr
Damenbart, Warze», Leber¬
flecken, Mitesser, Pickel sowie
Hühneraugen entfernt».Garantie

sür immer

von jungem Ehepaar auf 1. oder
15. Mai gesucht.

Zu erfragen Lange Steig « tztz

Lina Fischer
Bin jeden Mittwoch in Calw .Bad-
straße 42 pari . Sprechstunde von

9—18 Uhr durchgehend.

Nicht Neichsoda
verlangen

sondern

öasist
die richtige/

WM M ist
s?usr>ummsr,

untsr dsr 8is jsdsrrsit
sinsn bsqusmsn 4-, L-
»Avr E-8ltL«r tllr blak-
u.Esrnlakrtsn bsstsllsn
künnsn.

Mok . r . kavveii . calv

DeutschesRotesKreuz
Saniiiiiskolonne

Calw
Die Kameraden beteiligen sich

heute abend um 8 Uhr an der
Geburtstagsfeier
unseres Führers

im Badischen Hof.
E. Kirchherr, Kolonnensührer.

Venn Sie
Ihren Kindern leichtverdau¬
liches , nahrhaftes Gebäck
geben wollen ,einen Kranken
besuchen müssen, oder über¬
haupt „etwas im Hause"

* haben wollen , dann nehmen
Sie doch

cniMlMiM
den Eie gezuckert oder un¬
gezuckert erhalten in der
bestens bekannten

Oie glückliche Seburt eines kräftigen , gesunden
Määels

zeigen in dankbarer Freude an

Bürgermeister Schelle mit §rau Lmma
geb . Möhle

Limmozheim , den 19. April 1835.

1 vr . SclileickI nimmt orierlllenslsg
I Praxis wieder aut

86lN6

lrciilli ! - . SM-
und

IllieuiiiMivu!-
iimüen

teile ick gern kost «»?»-«! mit,
vie ick vor Iskren von meinem
Isckias- und kkeumaieiden in
g»nr kurrer 2eit bekreit vurde.

7V. Sastlan , lientler
8tr»k»8«1ork 44

Kir. Teltvv , Lergvtr . 9

ÄIliolllMlllll

iofi sinsstrt , wirbtfür clis

Sevegiing
Verkauf » eine gute

Milchzlege
unter 2 die Wahl.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Natürlich
wird er nicht
zugeben , daß sein Geschäft
besser als das Ihrige geht,
seit er inseriert , und Sie
immer noch die „unnütze
Ausgabe sich sparen ".

OlSW neuarlltzb 6erckmscchnm^
büKt w/ia/ZenKauon üemm-,
LtiüeÄnn KrL/wE,

mul Hvirwerkar/uiösr. / ' ^

proirr « kim

i

Lit

Lckloübsrg 19

Sehr schöne

4-Zimmer»
Wohnung

aus 1. Juni z« vermieten
Karl Pfeiffer

Hirfaner Wiefenweg



X

Amtliche Bekanntmachungen.
Ladenschluß in den Sommermonaten

Zufolge einer Ermächtigung des Württ . Wirtschaftsministc-
riumS vom 13. 4. 1035 wird für alle Gemeinden des Ovcramts-
bezirks Calw (mit Ausnahme der Stadtgemeinöe Calw ) auf
Grund der §8 29 Abs. S und 30 der Arbeitszeitverordnung vom
26. 7. 1934 in stets widerruflicher Weise gestattet , in den Mona¬
te» Mai bis September 1985 Verkaufsstellen an Werktagen

bis ro Uhr
offen zu halten , jedoch nur unter der Bedingung,  daß An¬
gestellte und Lehrlinge nach 19 Uhr nicht mehr beschäftigt wer¬
den . Die Offenhaltung von Verkaufsstellen über 20 Uhr hin¬
aus ist strafbar.

Calw,  den 17. April 1935.
Oberamt : Dr . Hailer,  Regierungsassessor.

LlSmiises Inserieren dringt Vevinni

MlienarbeitssWe EM
Der neue Kurs

beginnt am Mittwoch , - c« 84. April »8 Uhr.
Handuähen 1 im Schullokal
Wäscheuähen l, H, III / beim Elektrizitätswerk
«leideruähen l : 24. April , ^ 9 Uhr ) - -
«leideruahen ll «ud lll : 25. April , 8 Uhr / Zollamt.

Weitere Anmeldungen am 2S. Aprll bei der Schulleiterin,
Entenschnabel  6 , schriftlich oder mündlich.

Calw,  den 20. April 1935.
Die Schulleitung : Lisa Fechter.

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller

Teilnahme, die mir beim Heimgang« meiner lieben un¬
vergeßlichenTrau

Marie Lörcher
geb. Herr

zu teil wurden, danke ich hiermit jedem Einzelne»
he ' 'herzlichst.

Bad Liebenzell, den 20. April 1935.
Gustav Lörcher

Breitenberg, den 18. April 1935.
Danksagung

Für die vielen Beweis« herzlicher Liebe und Teil¬
nahme, die wir bei dem so schnellen Heimgang unserer
lieben Baters ' ^

Jakob Bürkle
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Arbeit

mehr Sicherheit , erheblichen 2in-
sengevioul Vas sioll llis Vorteile,
llie vir «in Scheck- oller 6iro-
kooto bei uos bringt . Vom Schreib¬
tisch aus besabien können, okne
(Quittung, vbne kortospeseo . Ist
lla» nickt llas kticbtige liir Sie?

Itreissosrkssse Lsi«

ZlllWMksteiMmg
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Speßhardt Gemeinde Altburg belesenen , im Grundbuch von
Altburg Heft 389 Abteilung I Nr . 4 bis 9 zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des

Jakob Lörcher , Philipps S ., Landwirts in Speßhardt,
und seiner Ehefrau Margarete Lörcher » geb. Burkharbt,
daselbst,

eingetragenen Grundstücke
Gemeinderätl . Schätzung

vom 6. März 1935:
Parz . Nr . 70/1 2 im 83 s 66 qm Nadelwald in

Hecken . —: 2 500 32̂ 2
Geb . Nr . 12 mit 12a und 12b 9 a 14 qm Wohn¬

haus , Abort , Schweinestall , Back- und Holz¬
hütte , Holz - und Wagenremise , Kellerhütte,
Scheuer und Hofraum , mitten im Dorf , mit
der unabgeteilten Hälfte an

Parz . Nr . 80 5 a 68 qm gemeinschaftl . Hofraum
für Geb . Nr . 12 und 33 mitten im Dorf . .

Parz . Nr . 52 4 ha 72 a 49 qm Acker, Baum¬
wiese, Laubholzgebüsch und «nbest. Weg im
Lörchersfeld.

Parz . Nr . 63 99 a 85 qm Baumacker im Lör¬
chersfeld . .

Parz . Nr . 55 49 a 51 qm Baumwiese im Lör¬
chersfeld . —:

Parz . Nr . 31/1 39 a 71 qm Wiese im Lörchersfeld —:
samt dem Zubehör (Vieh und sonstige landwirt-

schaftl. Fahrnis ), geschätzt zu . . . . .

—: 134003 !^ !

—: 909032 ^2

—: 1800 32̂ 2

900 32̂ 1
800 32̂ !

—: 2 000 32̂ 2
zus. —: 80 400 32̂ 2

am Mittwoch , de« 5. Juni 1985, vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathause in Altburg versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 27. Juni 1934 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehenües
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Calw,  den 15. April 1935.
Kommissär : Bezirksnotar (gez.) Grathwohl.

Starke
SeDaren aller Art

empfiehlt

Fr . Steck, Gärtnerei

roo

rr iEI IV

V . ^ " .. 7...» ^ >-

7.
2.

S«--S Zur««,»
SrgSai «, . . Same»

StZalliges I-rger in

Mr -klllll'MNl
Vertretung:

Nsr>Velirl»-
üffiSlLilLlM i i«t u irr

^ ^ Vellen Bt» ,
^ - «zenöeck.

ff

Seüellen Ae
Ilike Klicker unü
lelttclirlklen
Helm lmMizei
kucliliüniller

kr . Haussier
L . Kirciiiierr

O . Lpsnrirsiz

Knopflöcher
Hohlsaum
Pliffee
Ankurbeln von Spitzen
fertigen an

Oalw

Lore Heimgärtner
Walter Zahn

verlobte
Seisiingen/Steige

Ostern lW5
Lall Lannstatt

Rlärle Mayer
Richarä Mhnle

verlobte

Reutlingen
Ostern 1935

Oalw/Nürtingen

Luise Rnöfel
Walter Leibbranä

Ltalltvikar

Verlobte

Velbert (Rhlck.) Raken

Mir haben uns verlobt

Ellen Bretschneiäer
tilsreä Laible, vipiomianllwitt

Stuttgart Ha"

Ruei . Sachsen
Ostern 1935

Oalw

Altbulach—Altburg

Zur Ritt«usererehelil-en Berbludung
erlauben wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte aus Oster»
«ontag , den LS. April 1SSS, in den Saalbau Rentschier
ta Altburg sreundlichst cinzuladen

Alfred Wentfch, Metzgermeister
Sohn der Jakob Wentsch, Bäckermeister, Altbulach

Sofie Weutsch
Tochter des Mich. Wentsch, Metzgermeister, Altburg

Trauung 12 Uhr in Altburg

Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Ostermontag, de» LS. April 1SS5, im Gasthaus
»nr »Sonne* in Simmozheim stattfindenden

Hochzeitsfeier
freuudlichst«inzuladen

Georg Gutedunst, Maler
Sohn des -s- Ferdinand Gutekunst, Müller , Gültlingen

Frida Schwämmle
Tochter de» Wilhelm Schwämmle, Bäcker, Simmozheim

Kirchgang um 11 Uhr in Simmozheim

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Ostermontag, de« SS. April 1985, statifindenden

Hochzettsfeier
in da» Gasthau » zum »Hirsch* ln vberkollwangeu freund»
lichst Anzuladen

Frist - auser , Oberkollwangrn
Friederike Greule » Vreitenberg

Kirchgang 12 Uhr in Oberkollwangrn

Ii»r Heil » i»raRieI»t ireue
Ii»re ütialratLei » 8Ü»ä irart!
II»r 8oka ist versesser »!

Lsgsn Lis ss bitts mir
Hsi »8 Wurster , Tupe - iermeister,

Asckotraüs 8

Srschm. Stasgrr
Altburgerstraße 11
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